
 

 

Nur das Beste für Hund und Katze – Augen auf bei der 

Medikamentenwahl 

 

Geht es um das Wohlbefinden oder die Gesundheit ist der Tierarzt der wichtigste 

Ansprechpartner. Gerne greifen Tierhalter aber auch auf „Dr. Google“ und auf einen 

überlieferten Erfahrungsschatz zurück. Das „gute, alte Hausmittel“ ist mit positiven 

Emotionen besetzt und wird es schon richten. Das aber ist ein Trugschluss, der 

fatale Folgen für die behandelten Tiere haben kann. 

 

Tierhalter unterschätzen, dass beliebte „Hausmittel“ aus einer Zeit stammen, in der 

wirksame Medikamente noch nicht zur Verfügung standen. Also behalf man sich mit 

dem, was die Natur zur Verfügung stellte. Überlieferte Behandlungsmethoden wirken 

in der Regel jedoch nur schwach, unspezifisch oder gar nicht. Dennoch werden 

Hausmittel – im modernen Gewand - für nahezu jedes Problem angeboten.   

 

 „Hausmittel“ können mehr schaden als nützen 

Ob bei Herz- und Organerkrankungen aller Art, Husten, Dermatitis oder 

Parasitenbefall – es gibt fast nichts gegen das nicht auch ein Kraut gewachsen 

scheint. Am bekanntesten sind ätherische Öle, die wahre Wunder bewirken sollen. 

Auch Heilpflanzen aller Art werden große Wirkungen zugeschrieben. Prominentestes 

Beispiel sind Floh- und Zeckenmittel. Egal ob ätherische Öle, Knoblauch, Ultraschall-

Halsbänder oder Bernsteinketten – die Bandbreite der vermeintlich wirksamen 

Naturmittel gegen diese Parasiten ist lang. Wissenschaftlich belegt ist diese Wirkung 

nicht.  

 

Nun könnte man sich damit trösten, dass die Hausmittel vielleicht nicht unbedingt 

nützen, aber auch nicht schaden. Doch das ist der nächste Trugschluss. Zum einen 

ist die zuverlässige und sichere Parasitenbekämpfung essenziell für den 

Infektionsschutz von Hund und Katze, weil Zecken und Flöhe schwerwiegende 

Krankheiten übertragen können. Zum anderen steckt in der ungenauen Dosierung 

eine große Gefahr. Vor allem Katzen reagieren sehr empfindlich auf ätherische Öle, 



 

und hier speziell auf das beliebte Teebaumöl. In hohen Dosen sind teebaumölhaltige 

Pflegeprodukte aber nicht nur für Katzen, sondern auch für Hunde und Menschen 

giftig und stark allergieauslösend. 

 

In der Dosierung liegt ohnehin ein grundsätzliches Problem der Hausmittel. Die 

Grenzen zwischen geringem bis keinem Nutzen zu erheblichen Schäden sind 

fließend. Auch die Wechselwirkungen einzelner Stoffe sind oft nicht erforscht oder 

dem Laien nicht bekannt. Dies gilt es auch bei Nahrungsergänzungsmitteln zu 

beachten. Spezifische Ergänzungsfuttermittel haben in bestimmten Lebensphasen 

von Hund und Katze durchaus ihre Berechtigung, sollten aber aus genannten 

Gründen nur in Absprache mit dem Tierarzt verabreicht werden. 

 

Mittel aus eigener Hausapotheke sind tabu 

Absolutes Tabu sind Mittel aus der menschlichen Hausapotheke. Vor allem 

rezeptfreie Schmerzmittel sind problematisch. Vergiftungen mit Acetylsalicylsäure, 

Paracetamol oder Diclofenac beispielsweise sind von Katzen bekannt, bei Hunden 

schlägt Paracetamol schon in geringen Mengen auf die Leber. Ibuprofen und 

Diclofenac schädigen den Magen-Darm-Trakt, was sich zum Teil in massiven 

Blutungen äußert. Für Tiere werden aus diesem Grund andere, für sie besser 

verträgliche, Schmerzmittel verwendet. Wegen der besonderen Empfindlichkeit von 

Hund und Katze sind entsprechende Tierarzneimittel zudem verschreibungspflichtig. 

 

Wer in „Eigendiagnose“ zu Mitteln aus der Hausapotheke oder zu nicht 

verschreibungspflichtigen Präparaten greift, verhindert zudem eine fachlich fundierte 

Diagnose durch den Tierarzt, mit oftmals fatalen Folgen. Tierarzneimittel sind 

tierartspezifisch erprobt und zugelassen. Auch darf ein „Hundemedikament“ niemals 

ohne tierärztliche Beurteilung bei der Katze eingesetzt werden oder umgekehrt. Das 

gilt auch und vor allem für die Floh- und Zeckenprophylaxe. 

 

 

Sicherheit zugelassener Tierarzneimittel ist überprüft 

Zugelassene Tierarzneimittel sind umfangreich geprüft und gewährleisten höchste 

Sicherheit. Man spricht dann von Evidenz. Herkunft und Hersteller eines Produktes 

sind klar ersichtlich, was die Transparenz deutlich erhöht. Seriöse Produkte sind in 



 

der Kommunikationsgesellschaft jedoch weniger präsent, da die Werbung und 

Information für Tierarzneimittel strikten Vorgaben unterliegt.  Für 

verschreibungspflichtige Medikamente darf in der Öffentlichkeit nicht geworben 

werden. Es besteht ein Werbeverbot, vom dem nur medizinische Fachkreise 

ausgenommen sind. Der richtige Ansprechpartner ist hier für alle Fragen der Tierarzt.   
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